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furchtbares Explofionsunglück .
8 < X> Tote , viele tausend Vertu undete .

Frankfurt am ZNain , Zt . September . ( Eigener Vrahl »

bericht des . vorwärts . ) heute früh gegen S Ahr flog im benach¬
barten Oppau bei Ludwigs Hasen die dort befindliche Anilin -

f a b r i k unter donnerndem Setöse in die Lust . Der Luftdruck war

so stark , das } in Mannheim und Frankfurt die Fensterscheiben zer -

sprangru .
700 bis 800 Personen sollen getötet

sein : die Zahl der verletzten geht ta die Taufende . � Xet -

tungszüge nach dem llnglücksort sind unterwegs . Das Unglück ent »

stand durch Exploflou zweier Sasbehälter . deren Ursachen

noch nicht aufgeklärt sind .

Heber das Unglück verbreitet WTB . folgenden Bericht :

heute morgen gegen 148 Uhr ersolgten kurz hintereinander

zwei outzerordentlich starke Explosionen , oerbun »

den mit einer gewaltigen Erderschütterung , die weit in der

Umgebung verspürt wurde » so in Mainz , Heidelberg , Schwetzingen ,

Eronstadt , Frankenthal , Ludwigshafen usw. , wo überall Sachschaden

angerichtet wurde . Auf der Ostseite der Häuser wurden zahlreiche

Fensterscheiben durch den Luftdruck eingedrückt , Rolläden herunter »

gerissen , Fensterflügel gewaltsam geöffnet und leichteres Material

wie Schreibmaschinen von den Tischen heruntergcschleudert . Die

amllichen Stellen geben auf Anfragen keine Antwort . Auch

wurde zeitweife wegen der drehenden tSefcihr der Wiederholung der

Explosionen das Telephon in Mannheim und in Ludwigshafen ge -

sperrt . Wie mir feststellen konnten , hat beim Schichtwechsel in der

Vadischen Anilinfabrik in Oppau , wo die besonders «xplo »

sionsgefahrlichen Stick st offverbindungen hergestellt wer »

den , eine Explosion stattgefunden . Der Sachschaden ist unge -

heuer . Die Zahl der Toten und verwundeten geht iu die hun -

bette , konnte aber bisher auch nicht annähernd festge »

st e l l t werden . Alle verfügbaren Transportmittel wurden an die

Unglücksstelle beordert , um die Verwundeten zu bergen . Die Un »

glücksstelle «st abgesperrt . Die französische Besatzung in

Ludwigshofen hat ihre Pferd « nach Mondenheim abtransportiert

und soll sich alarmbereit halten . Die Explosionsgefahr ist bis zur

Stunde noch nicht behoben . Nähere Einzelheiten und amtliche Er -

mittlungen über Ursache und Umfang der Explosion stehen noch aus .

Drei Nrbeiterziige verschüttet .

Lndwigshafen . 21 . September . ( TU. ) Die Zahl der Toten und

Verwundeten beläuft sich nach den bisherigen Schätzungen auf

etwa 1000 . Drei Arbeilerzüge wurden unter den Trümmern be »

graben . Sämtliche Fensterscheiben in Mannheim und in dem 25

Kilometer entfernten Heidelberg wurden zertrümmert . Traus -

Missionen von 100 Zentnern wurden von Ludwigshafeu bis nach

Mannheim geschleudert . In den Orten der Umgebung wurden zahl -

reiche Dächer abgedeckt . In Ludwigshafen liegen die Slasscheiben

futzhochausderStrahe . In Mannheim haben die g r o h e n

Fabrikanlagen unter der Explosion gelitten . Auch hier soll

e » Tote und verwundete geben . In Oppau sind viele W o h >

nungen zertrümmert .
Mannheim . 21 . September . ( TU. ) In Ludwigshafen sind die

Krankenhäuser ü b e r s ü l l t und zahlreiche Verwundete müsien nach

Mannheim geschafft werden ; so daß auch dort bereits ein Platz -

mangel in den Krankenhäusern eingetreten ist . EanitSteautos

fahren ununterbrochen über die Rheinbrücke von Ludwigshafm nach
Mannheim . Diele Schulkinder in Oppau wurden auf dem

Wege zur Schule schwer verletzt . Ludwigshafen gleicht einem

Kriegsschauplatz . Di « Zahl der Toten konnte noch nicht er »
mittelt werden . Man spricht von 1000 Todesopfern . Ferner wird
von der Unglücksstätte berichtet , daß drei Gaskesset brennen
und die Gefahr besteht , daß auch diese explodieren werden .

Oppa » völlig zerstSri !

Frankfurt a. M » 21 . September . ( WTB . ) Auch hier hat das
Oppauer Explosionsunglück erheblichen Sachschaden angerichtet . Das

Dorf Oppau ist fast v o l l st ä n d i g z e r st ö r t, die Verwüstung ist
grauenhast , hunderte von Toten und verwundeten liegen
umher . Tausende von Menschen flüchten nach der Stadt und den
weiter entfernten Stadtteilen . Die Zuckerfabrik Frankenthal hat er -
heblich gelitten . Nach einer Mitteilung der Direktion der Badischen
Anilin - und Sodafabriken an ' die höchster Farbwerte hat die Ex -
plosion einen Teil des Oppauer Werkes zerstört . Die Ludwigs -
h a f e n c r Anlagen blieben unberührt . Die Ursache der Ex -
plosion ist noch unbekannt . Die Zahl der Opfer konnte noch nicht
festgestellt werden .

Die Ursache des Unglücks .
Mannheim , 21 . September . ( WTB . ) Nach einer Meldung der

„ Badischen Landeszeitung " handelt es sich um die Explosion
des Gaskeffels im Bau 43 des Oppruer Werkes . Nach einer
anderen Version um die von S p r i t k e f s e l n der Oppauer Sprit -
werke . Die Unglücksstätte ist in undurchcinzllchen Rauch gehüllt .
Bei den Firmen Benz und Böhringer wurde schwerer Ge » !
böudeschaden verursacht . Die Maschinenfabrik von Lange u. !
Neidig , diesseits des Mannheimer Jndustriehafengebiets , ist teils
schwer beschädigt , teils zertrümmert . Aus Ludwigshafen !
kommen die beunruhigend st en Nachrichten .

Alle Meldungen lassen leider erkennen , daß es sich um
ein Unglück von katastrophalem Umfang handelt .
Die Zahlen der Toten und Verwundeten erinnern an das

Grubenunglück von Courriöres . Ueber Tage dürfte sich
kaum jemals eine ähnliche Katastrophe in Deutschland ereignet
haben . Die Opfer sind in erster Linie Proletarier . Die

Arbeiterschaft steht in tiefer Trauer an ihrer Bahre . Der

Schmerz der unglücklichen Hinterbliebenen ist der unsere . Auch
ihnen gegenüber wird die Arbeiterschaft beweisen , daß sie sich
anSolidaritätsgefühlvonniemandemüber -
treffen läßt .

Ueber die Schuld an dem Unglück ist noch nichts zu
sagen . Einen positiven Anhaltspunkt ergeben die bisherigen
Meldungen nicht . Es wird Pflicht des Reichstags und der Re -

gierung fein , für die schärfste und eingehendste
Untersuchung Sorge zu tragen , schon damit Vorkehrun -
gen getroffen werden , daß dieses Unglück sich nicht wiederholt .

Teilnahme des Parteitages .
Auf dem Görllher Parteitag machte der Vorsitzende Genosie

Taub ad el Mitteilung vou dem furchtbaren Explosionsunglück in
Oppau . Der Parteitag erhob sich zu Ehren der Opfer der Kata¬

strophe von den Sitzen .

Neue Krise in Hapern .
München . 21 . September . ( Eigener Drahtbericht des „ Bor -

wärts " . ) Die politische Lage hat heute nachmittag insofern eine

neueVerschärfung erfahren als es tatsächlich einer Minder -

heitsgrupp « der Bayerischen Volkspartei gelungen

ist , den ehemaligen Ministerpräsidenten Sahr nach München zurückzu -

holen und mit Lerchenfeld und flahr gemeinsam die Regierung - neu -

bildung zu beraten . Wenn auch die Rückkehr Kahrs nach München

noch ieinesweos ein U m s a l l der Bayerischen Volkspartei in Sachen

ihrer Rcichspolititik bedeutet und die Wiederberusung Kahrs außer -

ordentlich unwahrscheinlich ist , so spricht doch die Tat -

fache , daß Kohr im Landtaasgebäude erwartet wird , dasür , daß

die leitenden Männer der Bayerischen Dolkspartei einen schweren

Kampf weiterzukämpfen haben , um das bayerische Schiff flott zu

erhalten . Dle „ Münchener Post " schreibt zur Lage :

Ueber den neuen Mann war man sich bereits einig . Auf

einmal wurde Herr o. Kohr nach München berufen , wohl ein

praktischer Beweis für die Z e r f a h r e n h e i t. In der Beoölke -

rung macht sich allmählich eine starke Reizbarkeit bemerkbar . Die

tollsten Gerüchte werden kolportiert und die wildesten Pläne

geschmiedet . Dringender als (« rufen wir unseren Genossen zu :
Kaltes Blut ! Unternehmt nichts ohne Weisung der von euch

selbst gewählten Leitung . "

Während die verfasiunqsmätziqe Dertretung des Boltes in nächte -
langen Beratungen sich um die Befestigung der Staatsautorität be -

müht , feiert der von Poehner gehätschelte Pöbel wahrhafte Orgien
einer wüsten Handzettelpropaganba . Auch heute wieder flattern die

Schmähschriften der Rechtsboischewisten durch die Straßen der Stadt .

Ter Rcchtsputsch vor dem Ausbrnch ?

München , 21 . September . ( TU. ) Gestern waren allgemein Ge -
rüchte von einem geplanten national - sozialistischen
Putsch am heutigen Tage verbreitet . Auch im Landtag wurde in

parlamentarischen Kreisen darüber gesprochen . Die Gerüchte wurden
unterstützt durch die Tatsache , daß außerordentlich aufhetzende Flug¬
blätter aus Automobilen abgeworfen wurden , in denen Regierung ? -
Mitglieder und Landtagsparteien in schamloser Weise beschimpft
wurden . Fünf Flugblattoerteiler tonnten verhaftet werden .
Bon der zuständigen Behörde sind entsprechende Sicherheit « »
maßnahmen gegen etwaige Ausschreitungen getroffen worden . —

hierzu schreiben die „ Münchener Neuesten Nachrichten " : es sei ein

unverantwortliches Beginnen , in dieser kritischen
Stunde derart eine weitere Erregung unter die Bevölkerung zu
tragen . Das Blatt warnt alle Kreise eindringlich vor U n b e »

sonnenheiten , mit denen sie ihrem Ziel keinen Dienst er »

weisen , dem Lande und dem Reich aber den schwersten
Schaden zufügen können .

Es ist sehr bezeichnend , daß diese Meldung von der
„ Telunion " verbreitet wird , die bisher ein ausgesprochenes
Organ der Regierung Kohr war und deren Belagerungszustands -
Politik durch wilde Meldungen über angeblich drohende Putsche von
links unterstützt hatl — Was sagen nun die Leute , die über
Weismanns Warnungen gelacht haben ? !

Die Mörder Erzbertzers in der Schweiz ?
Genf , 21. September . ( TU. ) Es scheint sich zu bestätigen , daß

die Mörder Erzbergers sich nach der Schweiz geflüchtet haben . Die

Polizei verfolgt eifrig ihre Spur . Man vermutet , daß sie sich in der
v st f ch w e l z aufhallen . j

Die presse zum Görliher öeschluß
Abgeordneter Kahl über die Stellung der Volksparteiler .

Ein Berliner Mittagsblatt bringt Bemerkungen , die der
voltsparteiliche Abgeordnete Kahl ihm gegenüber gemacht
hat . Er meint u. a. :

Unsere Bereitwilligkeit , mit der Sozialdemokratie gemeinschaft -
lich zu arbeiten , ist ein alter Programmsatz der Deut -
fchen Volkspartei . Was wir immer bekämpft haben , ist der
Anspruch der Sozialdemokraten , in der Regierung tonangebend
zu sein und eine Vorherrschaft über die anderen Koalitions -
Parteien auszuüben . Soll es zu einer Arbeitsgemeinschaft mit den
Sozialdemokraten kommen , so muß die Voraussetzung dafür ein so
breiter Boden für die gemeinsame Arbeit sein , daß unsere
grundsätzlichen Anschauungen nicht verletzt werden .

Die Frage der Staatsform braucht jetzt kein Trennungspunkt
zu sein .

Ich gebe ohne weiteres zu. daß praktische Politik nur mit der
Arbeiterschaft gemacht werden kann , verweise aber immer wieder
darauf , daß weite Arbeiterkreise nicht sozialistisch gesinnt sind , sondern
auf unserer Seite stehen . Durch die Zusammenarbeit der Deutschen
Volkspartei mit den Sozialdemokraten würde aber auch d e r f a l s ch e
Anschein vermieden , als stünde unsere Partei in einem Gegensatz
zu den Interessen der Arbeiterschaft . Die Deutsche Volkspartei ist
für die Arbeiter stets ebenso warm eingetreten wie für die anderen
Stände .

»
Unter den gestrigen Abendblättern ist die „ Deutsche

Tageszeitung " am bemerkenswertesten . Sie meint , daß
theoretisch sie sich an deriT Namen Sozialdemokratie auch
nicht stoße , aber praktisch — und hier warnt sie die D e u t s ch e
Volkspartei — wären die in Görlitz formulierten Be -
dmgungen doch „ ein kaudinisches Joch für jede Partei , die sich
als Träger des nationalen Gedankens fühlt " . Heute beginnt
die Schwerindustrie aus ihren großen Papierlanonen den
A n g r i ff gegendie Deutsche Volkspartei . Unter

o?rrile £crfä ' " ®' e Spekulation der Sozialdemokraten auf
Anschluß nach rechts " schreibt der „ Tag " :

Mit der Annahme der Koalitionsresolution glauben die Herr -
schaften von der roten Couleur ein Uebriges getan zu haben . Und
die Deutsche Volkspartei , auf die die Entschließung hinzielt , soll nun
mit Pauken und Trompeten und mit fliegenden Fahnen auf die
andere Seite hinübermarschieren . Die Görlitzer Kongrcßleute
brauchen bloß zu pfeifen , und die Deutsche Volkspartei tanzt ! Na -
türlich ! Sie vergißt auf den Wink aus Görlitz hin prompt alle die
Widerlichkeiten , die ihr die SPD . noch bis vor kurzem angetan ; sie
weiß nichts mehr von der schweren Schuld , welche die SPD . in
jahrzehntelanger Wühlarbeit auf sich geladen , und bekennt sich oben -
drein lachenden Herzens zum roten Parteiprogramm , indem die
Deutsche Volkspartet die in der Resolution gnädig präsentierten
„Mindestforderungen " annimmt ! Nein , nein , es wird sich noch sehr
fragen , ob sich die Deutsche Volkspartei dazu verstehen kann , den
Köchen in der SPD . - Küche die Kastanien aus dem Feuer zu holen !
Die Deutsche Volkspartei wird sich vielmehr recht deutlich vergegcn -
wärtigen , daß die SPD . den Kotau vor einer Koalition nicht aus
einem herzen der Freundschaft heraus gemacht hat , sondern aus
Rotl Die SPD . steht vor einer für sie noch peinlicheren Einfluß -
l o s i g k e i t und schnappt nach Rettung selbst bei politischen
Gegnern .

Gewissermaßen in koalitionsfähigen Umgangsformen
schreibt die „ Tägliche Rundschau " , daß die dem Parteitag vor -
gelegte Entschließung mit wohlüberlegter Absicht die Namens -
nennung neuer koalitionsfähiger Parteien vermeide . Sie be -
tont dann , daß die Fassung der Forderungen eigentlich so sei,
„ daß sich jede Partei auf diese Bedingungen einlassen könnte ,
die eine reine Putschtaktik als politisches Kampfmittel ablehnt " .
Dann heißt es weiter :

Aus freier herzensncigung haben die Müller und Sch - idemann
ganz gewiß nicht den Standpunkt verteidigt , die Valkspartei als
kaalitiansreif anzuerkennen . Sie gaben sich freilich den Anschein ,
als wenn sie auf Grund besonders wcisheitsvoller politischer Ein -
gedungen sprächen . Tatsächlich liegen die Verhältnisse aber so, daß
die Sozialdemokratie sich dem Eintritt der Deutschen Volkspartei
in die Regierung nicht mehr widersetzen kann , wenn sie
sich nicht selb st um allen Einfluß auf die Führung
der Regierungsgeschäfte bringen will . Die Debatten
des Parteitages in Görlitz könnten nur allzu leicht das völlig falsche
Bild vermitteln , als hänge die Teilnahme der Deutschen Volkspartei
an der Verantwortung für Reich und Staaten van der Gnade der

Sazialdemakratie ab . Die wirtschaftspolitische Situation Deutsch -
lands und die Mißerfolge des Kabinetts Wirth machen aber die
erneute Mitwirkung der Deutschen Valkspartei zu einer unbe -

dingten Notwendigkeit , wenn wir nicht in das Chaos
treiben wollen .

Der Artikel schließt mit den Worten :

Wir wollen zwar zur Kenntnis nehmen , daß die Sozialdemo -
kratie nun also endlich eine „ Regierungspartei " zu werden wünscht ,
aber Vorschußlorbeeren auf diese Erklärung hin kann man der Sa -

zialdemokratie um so weniger z u g e st e h e n, als sie sich bisher
trotz oft wiederholter Versicherungen über ihre regierungspolitische
Einstellung immer wieder durch die Stimmungen der

Straße beeinflussen ließ .



Nun ist jedenfalls ein schwieriges Hindernis für die Bildung der

sogenannten „ großen Koalition " gefallen . Der Block der Mitte

von Stresemann bis Scheidemann könnte vielleicht jchon in nächster

Zeit Tatsache werden . Er würde aller Wahrscheinlichkeit nach auch

geeignet sein , die parlamentarischen Reibungsflächen abzuschleifen
und der Regierung eine größere Stetigkeit zu verleihen . Freilich

sind zu seiner Bildung Voraussetzungen zu er -

füllen , über die noch zu reden sein wird .

Die „Vossische . Zeitung " betont , daß „ irgendeine groß -
zügige Rede " gegen den Koalitionsbeschluß überhaupt nicht
gehalten worden sei. Der Gedanke der Verständigung mit der

großen Arbeitgeberpartei sei eben zu gesund und zu natürlich ,
„ als daß Politiker von einiger Erfahrung und einigem Ueber -

blick über die derzeitigen Bedürfnisse des Volksganzen feine
Richtigkeit und Wichtigkeit verkennen konnten " . Zum Schluß
wird betont , und das zeigt die Schwierigkeiten der Koalitnos -

bildung :
Noch ist die Stellung des Parteitage « zu den

Steuerfragen nicht festgelegt , und von ihr hängt natürlich viel

für das Zustandekommen der Koalition ab . Aber es ist nicht anzu -
nehmen , daß sie der Volkspartei das Zusammenarbeiten unmöglich
Machen wird . Die Sozialdemokratie wird natürlich nicht eine Po -
litik treiben , bei der die rechte Hand nicht weiß , was die linke tut .

In einen etwas anderen Ton sind die in nachfolgendem
wtedergegebenen Anschauungen des „ Berliner Tageblattes "
gehalten :

Die Deutsche Volkspartei wird jetzt zu erweisen haben , ob ste stch
von wirklich staatsmännischen Gedanken leiten lassen
will , oder ob sie rein parteipolitische und parteitaktische Momente
über das Gesamtinteresse der Nation stellt , das , dringender als je ,
cjnc stabile Regierung auf breitester parlamentarischer Grundlage
heischt , um endlich zu einer Innen - und Außenpolitik auf lange Sicht
zu kommen . Der sozialdemokratische Parteivorstand und die Dele -
gierten des Parteitages stnd sich sicherlich nicht im unklaren darüber ,
daß für sie nun er st die schwierig st e Aufgabe beginnt :
die Massen in Stadt und Land aufzuklären und für diese Ausgleichs -
Politik auch innerlich zu gewinnen . Das wird harte Ausein -
andersetz u ngen geben . Die SPD . ist ohne Zweifel
vor eine schwere Belastungsprobe gestellt . Wenn
sie trotzdem den entscheidenden Schritt getan hat , kann ihr diese
kluge Zurückstellung der Parteiintercsten vor der vaterländischen For -
derung der Stunde nicht hoch genug angerechnet werden .

Und nun die „ F r e i h e i t " :
Sie betont , daß sich gegen die sozialdemokratischen Min -

destforderungen nichts einwenden lasie . Ihre Durch -
f ü h r ii n g f e i n o t w e n d i g. Der Reichskanzler habe sich
für ein Programm ähnlicher Art verpflichtet . Nach diesen Fest -
stellungen läßt sich die „Freiheit " durch ihre Liebe zu vollen
Worten und vertrauten Gedankenbildern dazu verführen , das
folgende zu schreiben : „ Durch taktische Kombinatio -
n e n läßt sich in Deutschland heute die Republik nicht sichern ,
derKampsmuhausgekämpftwerden . " Wo sollen
wir den Kampf nun kämpfen , wenn wir ihn nicht durch tak -
tische Kombinationen in die Regierung als dem wichtigsten
Mittel dazu , hineintragen ?

Die „Freiheit " schreibt :
In der augenblicklichen politischen Situation wäre olles darauf

angekommen , den ganzen Druck der Arbeitermassen zur Geltung zu
Mingen , um die notwendigen politischen Forderungen durchzusetzen .
Die Position war stark , eine Regierung gegen die Einheitsfront der
Arbeiterschaft nicht möglich , weil euch das Zentrum einen solchen
' Mmpf , in desien Mittelpunkt die Sicherung der Republik und die
Steuerfragen stünden , nicht wollen könnte . Der Beschluß von Gör -
Ich bedeutet die Schwächung dieser Position .

Es muß ausgesprochen werden , daß die Auffassung der
„Freiheit " manches für sich hätte , wenn sie für die — USP .
selbst zuträfe . Hier liegt der Bruchpunkt aller Argumentativ -
nen der „Freiheit " . Sie ist mit uns der Meinung darin , daß
reden allein nicht hilft , es muß gekämpft werden .
Aber wie das geschehen soll , wenn siefelbstsichntcht
in die Linksfront eingliedert , das sagt sie uns
nicht .

Cm wiffensthastliches Nlonflerprojekt .
Auf der Versammlung englischer Bibliothekare , die kürzlich in

Manchester stattgefunden hat , wurde auch über das I n t e r n a t i o -
nake Bibliographische Institut , das 189S in Brüssel
begründet wurde , Bericht erstattet . Nach den Darlegungen des Red -
ners hat sich das Unternehmen ein gewaltiges Ziel gesteckt , nämlich
die Gründung einer internationalen Universität . Zu
den Vorarbeiten , die diesem Endziel entgegenführen sollen , gehören
die Anlage einer internationalen Bibliographie , einer internatlo -
nalen Enzyklopädie und einer internationalen Bibliothek .

Die erste besteht aus einem großen Personen - und Sachkatalog
in Kartotheksorm , dessen Anlage auf dem System von Meloie Dewey

- beruht . Er ist in einem 24 Meter langen Raum untergebracht , der
vier Reihen von Regalen zur Aufnahme der Kartotheken enchält .
Zwei von den Regalreihen enthalten den Personen - , die beiden an -

- deren den Sachkatalog . Im ganzen handelt es sich dabei um zwölf
Millionen Karten . Die Begründer des Unternehmens woll -
ten , daß der Katalog alle Bücher und Schriftwerke aus
allen Zeiten umfasse : aber sie sind noch weit von ihrem Ziel
entfernt : denn die Zahl der Bücher , die bis zu der Periode gewallt -
gsr Entwicklung , die das Buchwesen in der letzten Hälfte des
' 19. Jahrhunderts genommen hat , erschienen sind , beträgt nicht weni -

ger ols vierzig Millionen !
Der Grundgedanke der internationalen ® n z y k l o p 3 d i e war

der , ein großes Repertorium des gegenwärtigen menschlichen Wissens
zu schaffen , das immer auf dem Stand seiner jeweili -
gen Entwicklung zu halten wäre . Es handelt sich also um
eine große Sammlung von sorgfältig registrierten wissenschaftlichen
Nachrichten in Zeitungsausschnitten , Broschüren , Zeitungsauffätzen
und dergleichen , deren Zusammenstellung nirgend hinter dem Fort -
schreiten der Wissenschaft zurückbleiben darf . Dadurch soll der Nach -
teil der Enzyklopädien in Buchform vermieden werden , die meist
schon am Tage ihres Erscheinens in vielen Punkten veraltet find .

Als dritte große Unternehmung schließt sich die internationale
Bibliothek an . 5) ier sahen die Gründer allerdings von vorn -
herein die Unmöglichkeit ein , wirkliche Vollständigkeit zu erreichen ,
und sie begnügten sich daher , die Buchproduktion aller Länder wäh -
rcnd des 20 . Jahrhunderts in ihren charakteristischsten Vertretern zu
sammeln . Dabei soll zugleich auf eine internationale Uebercinstim -
mung in den Methoden der Katalogisierung und der Buch -
g e st a l t u n g hingewirkt werden .

Vor allem das bibliographische Institut ist als die Keimzelle der
geplanten „ W e l t u n i o e r s i t ä t " gedacht . Bis jetzt find zu deren
Verwirklichung allerdings nur wenige Schritte getan worden : es
haben nur Sommerkurse stattgefunden , die im vergangenen Jahre
nicht mehr als 200 , in diesem Jahre 400 Studenten angezogen
haben .

In der Diskussion wurde das Verdienstlich » dieser Unternehmun -
. gen anerkannt und vor allem rühmend hervorgehoben , daß die Re -

gierung eines so kleinen Staates wie Belgien für ein solche » Institut
außerordentliche Opfer gebracht habe und nur durch ihre Subventio »

Unsere Sü
Dritter Verhaudlungskag , Vormiktagssihung .

( Eigener T�rahtbericht des . Vorwärts " . )

Görlitz , 21 . September 1921 .

Vorsitzender Taubadel eröffnet die Verhandlungen um 9 Uhr .
Das Wort zum Bericht über die Finanzlage und Steuerfrage erhält

Wilhelm keil :

Mein Thema ist weder kurzweilig noch begeisternd , aber unabweis »
bar angesichts des furchtbaren Ernst es der Frage und ihrer
großen Bedeutung für das Wirtschaftsleben und die Lebensinteressen
der Arbeiterklasse .

Die Lage ist trostlos

und ein Weg zur Gesundung ist kaum zu finden . Die sichtbare
Reichsschuld betrug am 31. März 1921 nicht weniger als 304 Ml -
llarden Alark , davon 86 Milliarden fundierte , 210 Milliarden

schwebende und 8 Milliarden innere Schuld . Hinzukommen die

unsichtbaren Schulden , die Verpflichtungen gegenüber
den Auslandsdeutschen , die auf 130 Milliarden geschätzt werden
und die Wiedcrgutmachungsschuld . Dazu die Schulden der Länder
bis 7 Milliarden , der Kreise , Gemeinden und Provinz « ! mit
30 Milliarden und dazu endlich 25 Milliarden Eisenbahizschulden .
Glücklicherweise sind diese Schulden Papiermilliarden gewor¬
den . Den Wert des deutschen Voiksvermögcns auch in Papier umzu -
rechncm ist schon wegen der Schwankung der Papierware unmöz -
lich . Berücksichtigt man die schwere Einbuße Deutschlands und die

Entwertung auch des Golddollars und der Goldmark , so wird das

öffentliche und private Vermögen Deutschlands sich etwa wie vor
dem Krieg « auf etwa 350 Milliarden belaufen . Der schwache Trost ,
der in dieser Feststellung liegt , wird noch weiter abgeschwächt durch
den Anblick des laufenden Etatjahres . Der ordentliche Aus -
gabenbedarf für 1921 beträgt rund 60 Milliarden , der außerordent -
liche Bedarf des Lebensmittclzuschusses , Wohnungsbauzuschusses und
des Zuschusses für Eisenbahn und Post rund 60 Milliarden . In
dieser Summe ist ein Teil der zur Durchführung des Friedensver -
träges notwendigen Gelder enthalten , aber die Gesamwerpflichtung
an di « Entente beträgt unter Berücksichtigung des jetzigen Kurs -

stände ? mindestens 60 Mlliacden Papiermark im IZahre und ein¬

schließlich der Kosten für die Besatzungsarmee und die Kon -
trollkommission bleibt die Kontributionslast

nicht unter 70 Milliarden .

Einem Gesamtbedarf für das Jahr 1921 von 158 Milliarden — die
Summe steigt bei jedem weiteren Valuta st urz
und fällt bei jeder Besserung der Valuta — stehen nur 55 Mil¬
liarden Einnahmen gegenüber , davon 47 Milliarden ordentliche
Einnahmen , 4,2 Milliarden neu zu beschließende Steuern — ge -
meint ist die Zuckersteuer , di « vorweggenommen werden sollte - -
und 8 Milliarden Reichsnotopfer . Der tatsächliche Ertrag der
Steuern dürfte höher sein als der geschätzte , aber auf der
anderen Seite verschärft die Annäherung an die Weltmarktpreise die
Teuerung und zieht erhöht « Ausgaben für Gehälter und
Löhne nach sich.

Unter uns brauchte es keines Wortes , wie wir in dieses Elend
hineingekommen sind : aber gegenüber den demagogischen Geschichts -
fälscheün , die immer wieder aufs neu « behaupten , daß Revo -
lution und demokratische Republik die Finanzen zer -
rücket haben , kann nicht oft genug festgestellt werden , daß

der fluchwürdige Krieg , die Sriegsniederlage und die gewisienlose
. Tinanzpolilik

eben jener überführten aber leugnenden Verbrecher
das Finanzelend h erbet geführt hat . Herr Helfferich hat während
des Krieges durch jchwindelhafte Etatsmanöver ordent -
liche Ausgaben auf den Anleiheetat geschoben und Einnahmebeträge
bis zum Zehnfachen des wirklichen Steuere� träges in den Etat hin -
eiugcschwindelt . Dann hat er die Frechheit gehabt , England zu
höhnen , das alle ordentlichen Verwaltungsausgaben durch wirk -
lich « Einnahmen deckte und darüber hinaus noch 12,5 Pcoz .
der eigentlichen Kriegsausgaben sofort hereinholte . Dem »
gegenüber hat

Helfferich nur die groß « Pampmas chine
w Gang gefetzt und angekündigt , er werde den Gegnern beim
Friedensschluß die Rechnung präsentieren und sie das
„ Bleigewicht der Milliarden " durch di « Jahrzehnte nachschleppen
lasten . Nicht nur durch den falschen U- Boot - Trumpf , der nicht stach ,
sondern auch durch diese verlogene Finanzpolitik , die «» den Bs -
sitzenden leicht machte , den Krieg wahnsinnig zu verlängern , hat
Helfferich es den Feinden ermöglicht , da » Bleigewicht der

nen sein Bestehen ermögliche . Auf der anderen Seite wurde aber
auch vor einem Spielen mit dem Gedanken der Jnternatlonaütät
gewarnt , indem darauf hingewiesen wurde , daß solche Unternehmun .
gen , wenn sie nicht an einem der großen Mittelpunkte der Welt und
mit unerschöpflichen Mitteln In Angriff genommen würden , not -

wendig dazu verurteilt seien , Stückwerk zu bleiben .

Zlddlsches Theater . Die jiddische Bühne in der Kommandanten -
straße nennt sich zwar „ Jüdisches Künstlertheater " ,
sie hat aber wenig mit russstcher oder deutscher Stil -
kunst zu tun . Die Schauspieler geben ein Stück
Lebendigkeit , das aus echter Komödiantenart kommt . Effekt
ist alles , Nührseligkeit oder Schauer . Die Schatzkammer und
auch die Rumpelkammer des Naturalismus werden ausgeräumt .
„ N e w e j l e" heißt dos jüngste Stück , das von der Sünde handelt ,
die Väter gegen Söhne und Söhne dann mörderisch gegen die Bäter
begehen . Der Dater war reich , aber ein Trinker und Spitzbube . Er
verjagt das erste Eheweib , das lieb und sauber ist , um eine dicke
Schlampe zu nehmen . So werden die beiden Kinder geboren . Das
zarte Töchterlein geht zur feinen Mutter . Der Junge muß beim
versoffenen Vater bleiben . Es wird aus ihm ein Abdecker , der dreckig
aussieht und einen Aasdunst um sich verbreitet . Aber er liebt das
lockere , üppige Stiefschwesterchen , ein rundliches Luder , das zu
einem feschen Schlächtergesellen allein Neigung zeigt . Der Abdecker

heißt Mendt . Die rechte Mutter die Stiefmutter , die rechte Schwester
die leichtsinnige Stiefschwester gar , keiner oersteht ihn . Statt selber
einen Strick zu nehmen , erwürgt der Berzwcifelte den sternhagel -
oollbesoffenen Vater , den Pierdedieb . — Malerisch , national merk¬

würdig sind die Schauspieler . Alexander A s r o trägt die tiefen
Leidenszüge eines jüdischen Jünglings . Ehaim S ch n e i u r , Frieda
B l u m e n t h a l , Reist B i e r b a u m , Herz G r o ß b a r t und
Anna Schermann stützen die jiddische Volksbühne , die das große
ostjüdische Leid vor die Augen zersprengter Landsleute und mit -

fühlender Neugieriger bringt . M. H.

Ein Brief Bode » . Der Leiter der Berliner Muscumsbauten ,
Ludwig Hoffmann , sendet den Scherl - und Moste - Blättern
( die Adresse des „ Borwärts " scheint dem Herrn Geheimrat nicht be -
kannt zu sein ) eine umfangreiche Erklärung zu den Angriffen Scheff -
lers . Sie bringt im wesentlichen nichts Neues , enthält aber folgen -
den Brief , den Schefflers Gewährsmann , der frühere General -
direktor und Vorsitzende der Baukommission , Wilhelm Bode

am 26. Juni 1912 an Hoffmann gerichtet hat :

„ Derehrtester Herr Geheimrat ! Heute sah ich die neue Fastaden -
probe zuerst enthüllt , die Leute sagten mir , daß sie erst gestern mit
dem Abrüsten fertig geworden seien Ich glaube , das ist das Ei
des Kolumbus ! Gewiß hätte Messel selbst auch diese klassische Durch »
bildung des Gesimses schließlich angewandt . Ich glaube nicht , daß
die mächtige Wirkung de » Ganzen irgendwie dadurch beeinträchtigt
wird , im Gegenteil « sie wird dadurch gehobenl "

Bode » Stellung im Berliner „ Museumskrieg " wird durch diesen
Brief noch problematischer und e , erscheint dringend notwendig , daß
tt jetzt selber das Wort «greift und unumwunden Farbe bekennt .

rj ?

♦

Milliarden uns anzuh Sngen . Nach der grauenvollen
Niederlage trat die Folge des verbrecherischen Leicht -

s i n n s zutage . Jetzt erst konnten die Einnahmequellen erschlosten

werden , die man längst hätte erschließen müssen , damit sie sofort
bei Kriegsende reichlich flosten . Helfferich hat dann seinen ganzen
Haß aus den Mann konzentriert , der seine verderblichen Versäum -

nisse nach Möglichkeit zut zu machen suchte . Ausgerechnet

der haupksckjuldlge Helfferich

wurde der Hetzhund , der den Banditen von Gries -

dach das Wild vor die Brownings getrieben hat .

( Sehr wahr ! ) Würde noch ein Funken menschlichen Gewissens
in der Brust dieses Menschen wach sein , dann würde er sich hüten ,

jemals wieder den Boden der deutschen Volksoer�

tretung zu betreten . ( Lebhafte Zustimmung . )
Die kaum geschaffenen „ Erzbergersteuern " haben die bürgerlichen

Parteien alsbald a b g e b a n t und unterhöhlt . Man hat ste berechnet

auf 100 Proz . Kriegsvermögenszuwachssteuer , 25 Proz . Reichs -

notcpfer , 60 Proz . Einkommensteuer und 70 Proz . Erbichastsstcuer ,
aber man hat o e rs ch wi e g e n , daß diese Höchstsätze nur s e l t en

und nur für Vermögens teile erreicht werden . Die englische

Erbschaftssteuer war vor dem Kriege zehnmaljo hoch als die deutsche

und wurde bei Krieasbeginn sofort erhöht . Bei uns brachte

erst 1920 die Hälste des Ertrages der englischen Erbschastssteucr .

Außerdem wird die deutsche Erbschaftssteuer in einer Weiss erhoben .

daß gewaltige Rückstände entstehen . Bis 1935 wird die

Erbschaftssteuer nur in Bruchteilen erhoben . Das Betriebs -

vermögen ist bei allen Besitzsteuern weitgehend geschont . _db *
schreibungsmoglichteiten sind in w e i t e st e m Ums an g e gewahrt .

Die Reichsanleihe wird zum Nennwert von den Zeichnern ange -

nommen . Selbst das einkommensteuerscheue Frankreich bleibt n u r

wenig hinter unseren Besitzsteuersätzcn zurück , aber di » bürgerliche

Presse heulte über die „ Zermalmimg des großen Bchtzes durch die

Erzbergersteuer " , von der

die Lurusbäder . die Rennplätze , die HetrschafishSufet und die

Rinergiiker

nichts zu erzählen wisten . ( Vielfaches Sehr richtig ! ) Wohl aber

zeigen die b l e i ch w a n g i g e n Arbeiterkinder , die sorgen -

vollen proletarischen Hausmütter , die abgeristenen Kleider der Ar -

bciter , die erbärmliche Ausstattung ihrer Wohnungen die Folge de -

Teuerung und die tiefe Herabsetzung der Lebenshaltung bei denen ,

deren Einkommen ehrlich sestgestellt und von der Steuer « faßt wird .

( Sehr wahrl ) . � . . . , „
Gibt es überhaupt noch einen Weg der Gesundung ? Oder sollen

wir uns willenlos auf die Bahn Oesterreichs , Polens und

Sowjetrußlands treiben losten ? Unjere Last ist grauenvoll .

Möglich , daß sich schon 1922 , wie Keynes amiiwmt , unsere Un -

f S h i g k e I t zu ihrer Tragung herausstellt . Jedenfalls musten wir

ehrlich versuchen zu leisten , was in unseren Kräften s. eht .

Nur so können wir auf eine Minderung unserer Lasten holen , - ttt

mit Helfferich cs ablehnt , Wege zur Erfüllung zu zeigen ,
der

seht die Politik der Provokationen fort

und bewirkt , daß die siegestollen Militaristen dem deutschen Volke

dieDan menschrauben noch fester ziehen . Auch wenn die

Lasten wesentlich gemildert werden , was wir hoffen und

erstreben , kommen wir um die Schaffung großer Einnahmen des

Reiches nicht herum . Sonst erliegen wir der Notenflut , die

schlimmer wirkt als die s ch l i m m st e U m s o tz st e u e r und der

M a r k st u r z, der gleichfalls wie eine riesig « Verbranchssleuer wirkt .

Die Sanierung kann nicht durch Steuern der bisherigen Art er -

reicht werden , auch nicht durch die Steuerpläne des Reichssinanzmmi -

steriums . Die Papiergeldempfänger sind schon zu schwer belostet ,

die
Besitz « der realen Berte unerhört begünstigk .

wie die phantastischen Verkaufspreise der landwirtschaftlichen Güter

zeigen . Die einseittge Steuergesetzgebung vermehrt die Teue -

rung , zwingt zu neuen Lohnforderungen , « höht den Einnahme -

bedarf d « öffentlichen Kerpersthaften , vermehrt dadurch die Lffent -

liche Schuld und den Notenumlauf . Sie entwertet immer

weiter die Mark und gibt damit den Antrieb zu neuer Tcue -

rung . Wenn wir ernsthaft die Rettung wollen , dürfen wir

diese Skeu «poti ! ik nicht fortsetzen .

Natürlich werden wir auch indirekte Steuern ichaffen mästen , nicht

bloß wegen d « Koalitton . sondern auch wegen der Riesengröße
d e r A u f g a b e n an stch. Ab « leider hat die Reichsfinanzocrwal -

tung versäumt , rechtzeitig Vorschläge zur erhöhten Besitzbesteue -

Der Schulaufsah einst und jehi . Die Veröffentlichung des

Schüleraufsatzes : „ Der Ring des Polykrates " gibt einem

Leser Anlaß zu mancherlei Betrachtungen . Er findet die Art , wie

der Untertertian « den Ecacnstand dramatisch darstellt und dabei den

wirksamsten Moment erfaßt , höchst originell . Besonders erfreulich
aber erscheint es ihm , daß der freimütige Schüler einen so Vorurteil - -

losen Lehrer gefunden hat , der mit psychologischem Berständnis
darauf einging und die Oesfentlichkett an seinem eigenen Gefallen
teilnehmen ließ .

Wie ganz anders war es früh « ! Der Einsend « « zählt aus

seiner Schulzeit : „ Auch ich hatte einen Aufsatz üb « „ Die Bürg -

schast " zu schreiben . Die sittliche Tat der Freundestreue hatte den

tiefsten Eindruck auf mich gemacht . Ich schrieb eine Szene , in der

das Ideal der Treue , aufs empfindlichste angetastet , stch herrlich be -

währt . Der Tyrann erscheint im Kerker des bürgenden Freundes ,
verhöhnt den Glaubensstarken , der nicht wankend werden will , trotz -
dem „ Stunde an Stunde entrinnet " . Ich schrieb diesen Dialog ,
dieses Ringen des Gefesselten . Verzweifelten mit dem Freien , Ee -

walttätigen . Alle meine Liebe für den Freund , all meinen Haß

gegen den Bösewicht , den Quäl « und Unterdrücker , legte ich in diese
Szene . Und ich gab sie ab , anstatt des Auflatzes — getrost und

ahnungslos .
Aber was geschah ? Noch heut « befällt mich die Scham , wenn

ich mir ' s zurückrufe . Eine Demütigung , ja Verhöhnung bereitste
mir der deutsche Lehr « , so roh , verständnislos und grausam , wie sie
nur je jene ? Tyrann dem Gefangenen bereitete . Bis zum Schluß
der Besprechungen hatte der Lehr « meinen Aufsatz aufgespart , nun
las er meine Szene , langsam , Wort für Wort , den johlenden Mit -

schlllern vor . Ich saß da , stumm , verzweifelt . Ich hatte das Emp -
finden unverdienter Kränkung durch einen Menschen , der mich nicht
verstehen wollte od « konnte , da er «in unkünstlnischer , nüchtern «
Philister war .

Bis heute , fast ein Menschenleben , schmerzte die Kränkung , die

einst dem Knaben geschah . Ab « von dem Tage ab , wo mir „ Der

Ring des Polykrates " die freudige Gewißheit gab : sieh , die heutige
Jugend hat es best « ols einstens wir — ist sie nicht nur vergessen ,
sondern auch vergeben . "

Die stärkste Stromleitung d « Bell . Ein Rekord Ist von den

Ingenieuren der Elektrizitätsgesellschast in Pittsfield , Mastachusetts ,
aufgestellt worden , indem sie einen elektrischen Strom von einer
Million Volt übermittelten . Durch diese Leistung , die als
Höhepunkt einer mehr als 30jährigen Derjuchsarbeit geschildert
wird , wird es möglich fein , elektrische Kraft üb « eine Entfernung
von 1000 englischen Meilen hin zu leiten .

Die Uebermittlung eines solchen Stromes von einer Million
Volt soll eine große praktische Bedeutung haben : doch wird man
Ströme von ein « so ungeheuren Kraft sehr hoch über dem Erd -
boden hinführen müsten , um Unglücksfälle zu o « hindern , denn eine
Person , die näh « als 15 Fuß in den Bereich des Stromes kommt .
wird d « Gefahr der lötung ausgesetzt .

Sin „ medizinisches Lesezimmer « für Slerzte eröffnet am l. Ottober
die vuchhandlunq Paul Banman » , Chariotteuburg , WilmerS -
dorjer Str . 96 - 97 .



tung zu machen . Noch immer fehS die Vingst notwendige Steuer
auf den verschwenderischen Luxusaufwand , die sowohl
finanzpolitisch wie moralisch notwendig ist . Wir werden mit allem
Nachdruck dafiir eintreten , daß jedem das Notwendige belassen wird ,
ehe er das ZZielfachedavon verbraucht . Die B ö r f e n st e u e r
müßte längst viel mehr angespannt sein . Die lautesten Nationalisten
schneiden ihre Riemen aus einer grenzenlosen Spekula »
tion , dem Valutaelend und der Deviscnnot , und kein chelffe -
r i ch kämpft gegen dieses unproduktive Schmarotzertum am Marke
der deutschen Wirtschaft . Die leitenden Finanzmänner scheuen vor
entscheidenden Schritten zurück aus Angst vor den Inter -
essenten im bürgerlichen Lager . Notwendig ist ferner
eine Streichung der Abgabcvorschriften auf die Erbschaftssteuer .
Notwendig ist ferner eine wirksame Ausfuhrabgabe . Die bis -
l ?er niedrigen Sätze find wirtschaftspolitisch unmöglich . fSchr wahr ! )
Nie Cxportindustrie , die aus unserem Währun ' gselend anormale
Gewinne zieht , kann die volle Ausfuhrabgabe selbst tragen .
45 Proz . der Einfuhr bestehen noch heute aus entbehrlichen
Waren , Spirituosen , Weinen usw . Eine aktive Handelsbilanz
kann nicht allein durch Steigerung der Produktion , sie
muh gleichzeitig durch

Beschränkung der Einfuhr

erreicht werden . Solche Steuern find viel brauchbarer als eins
exorbitante Erhöhung der Verbrauchssteuern , zu der wir
uns auch von der Entente nicht stillschweigend zwingen lassen können .
Statt dessen hat aus der Brüsseler Konferenz die deutsche Negierung
durch falsche Vergleichszahlen über die indirekte Steuer -
belaftimg die Enfetrfs geradezu animisri . höhere Verbrauchssteuern
von Deutschland zu fordern , lchört , hört ! ) So hat man bei der
Gegenüberstellung vergessen , daß England keine generelle
Verbrauchssteuer , wie die Umsatzsteuer und die Kohlen -
st e u e r hat .

Vor allem aber kommen wir aus dem Finvnzelend nicht heraus ,
mann die Sachwert « nicht zu ihrem allen richtigen Goldwerl zur
Steuer herangezogen werden . Wir können die Verbrauchssteuer
noch so sehr erhöhen , es wird uicht reichen . Wir kommen um den

Zugriff auf einen Dell der Vermögenssubstanz

nicht hertim . Das braucht nicht zu geschehen aus dem Wege der
Freiwilligkeit oder des Geschenkes , sondern dem Reich muh dos
gesetzliche Versügungsrecht über diese Vermögenswerke eingeräumt
werden . ( Sehr richtig ! ) In welcher Form das zu geschehen Hot ,
kann heut « noch nicht endgültig entschieden werden ; ober wenn die
deutsche Industrie und die deutschen Banken dem Reiche setzt ein
so generös « » Angebot machen , so liegt darin zunächst ein -
mal das Zugeständnis , daß st «

mehr , viel mehr leisten könne »

als sse bischer zugegeben haben . ( Sehr richtig ! ) Und wenn In -
dustrie und Banken fordern , daß diese freiwilligen Zugeständnisse
auf später « Steuern angerechnet werden , so sagen wir , daß das
deutsche Volt vom Besitz ein gesetzlich festgelegtes Opfer
und nicht einen freiwilligen Vorschuh verlangt . ( Lebhaste Zustim -
mung . ) Diesen Standpunkt werden wir im Reichstage mit aller
Schärf « vertreten . Nun wendet man ein , dah das unter Um -
ständen ein « Verschleuderung deutscher Vermögenswerte an
das Ausland bedeuten würde , denn äußerstenfalls mühten die dem
Reiche zur Verfügung gestellten Werte verpfändet werden können .
Darauf ist zu erwidern , dah diese Verpfändung deutscher Ver -
möge n - . werte seit Jahr und Tag

ln unbegrenztem Mähe wild , regellos und uakonkrolllerk

vor sich geht und in noch schlimmerem Maße welter vor sich gehen
würde , wenn die Mark im Werte weiter stickt . Wir wollen , dah
auch eine etwaige Verpfändung deutscher Vermögenswerte in g e -
regelten Bohnen eriolgt und der Kontrolle und dem Gesetz
unterworfen wird . Wenn weiter peiagt wird , daß das deutsche
Wirtsiboftskben einen solchen Eingriff nicht ertragen könnte ,
so antworten wir , dah nach oll den üblen Erfahrungen der Besitz
nur zu gern geneigt ist , seine Sonderinteressen , das Sireben
nach einem lururiölen Wohlleben mit den Interessen des a l l g e -
meinen Wirtschaftslebens zu verwechseln . Die all -
gemeinen Wirtschaftsinteressen aber sind die Interessen der deulschen
Arbeiterschaft . Di « deutsche Arbeiterschaft wird den Ast nicht
absägen , aus dem ste sitzt und wird das deutsche Wirtschaftsleben
nicht zertrümmern . Wenn zur Erhaltung eines selbständigen
deuischen Staatswesens und der Lebensfähigkeit der deutschen Wirt¬
schaft ein Eingriff in die großen Privatbesitz « nötig ist , so werden
aber die Arbeiter davor um so weniger haltmachen , als

schließlich diese Privatbesitz « ihrer Arbeit entstammen . Di « Er -
fassung der Sachwerte wird in dem Maße notwendig , in dem die
Valuta sinkt , denn in dem gleichen Maße steigt der Werl dieses
Dcsibes . Die Landwirtschast hat ' chon ungeheure Gewinne aus der
Aufhebung der Zwangswirtschaft gezogen , und dieser
Gewinn vermehrt sich, wenn durch Annäherung der Inland¬
preise an den Weltmarktpreis die Preise bei uns weiter
steigen . Aus allen diesen Gründen wird das Reich auf ein « feinen
Bedürfnissen genügende Inanspruchnahme der Sachvermögen nicht
verzichten Uns kommt es auch hier darauf an , die Arbeits -
kraft der deulschen Arbcller zu schonen und zu schützen , denn diese
Arbeitskraft Ift das unenlbehrlichfte ProbukNonsmiftel . Weil wir
das deutsche Wirtschaftsleben stark erhalten wollen , darum tömxfen
wir für dim

Schuh der menschlichen Arbellskraft .

Wir fordern weiter eine möglichst beschleunigt « Durchführung der

Besitz st euern , eine weitere Mitwirkung der Arbeiter .

schaft bei der Steuerveranlagung und wir wehren uns
gegen jede Rückwärtsrevidierung der Reichsabgaben .
ordnung dahin , daß das volle Bank - und Sparkassengcheimnis
wieder hergestellt wird .

Wir stehen vor schwer en Kämpfen , die möglicherweise
unser ganzes politisches Leben erschüttern können . In erster Linie
hat die Reichstagsfraktlon diese Kämpfe zu führen , aber
es ist nicht ausgeschlossen , daß eines Tages die g a n z « A r b e i t e r -
tlasse zum Kampfe antreten muß . Für diesen Fall gilt es , bereit
und gerüstet zu fein . Die Frage wird dann so lauten : Soll der B e -

s t tz dem deutschen Vaterland endllch die Opfer bringen , die ihm sein «
Wortführer so oft in patriotischen Phrasen schon während
das Krieges angeboten haben , oder soll die Arbeiterschaft
völlig oerbluten ? Wir werden Kämpfe , die unser staatliches und
Wirtschaftsleben erschüttern können , nicht mutwillig herauf »
beschwören , aber wir werden ihnen auch nicht aus dem Wege
gehen , wenn sie nolweudlg werden sollten . ( Stürmischer Beifall . )

Darauf nimmt Genosse Professor Radbruch das Wort zu
seinem Referat über die Justiz .

Sürgerblock in Lübeck .
Lübeck . 21 . September . ( Eigener Drahtbericht des . vorwärts ' . )

Heute haben die bürgerlichen Partelen beschlossen , bei den Bürger -
schastswahlen einen einheitlichen Black gegen die SozIaldemotraNe

zu bilden .

Der Kappist üarf nicht reöen !

Hannover , 21 . September . ( DA. ) Es hatte sich in Hannover
da » Gerücht verbreitet , daß General von Lettow - Vorbeck

hierherkommen und in der Stadthalle sprechen werde . Von links -
radikaler Seite zogen deshalb große Scharen vor die Stadt -

halle , um die ihrer Ansicht nach geplante Versammlung zu stören .
General von Lettow - Vorbeck war aber » icht erschienen , er

wird , wie der . Nationaloerband deutscher Offiziere ' mitteilt , zu
anderer Zeit ( ? ) kommen . Die Schupo sah sich zuletzt genöttgt ,
die Menge auseinanderzutreiben und Verhaftungen vorzunehmen .

GroMerlln
Das belastete tzaupt .

Das Tragen von Lösten auf dem Kopf , das H. M ö s s i n g e r >
Berlin als neue Sportübung empfiehll , kommt , so scheint es , vor -
nehmlich für die Kreise in Betracht , die den reinen Kampf ( Rckord ) -
spart ablehnen und den Sport als Erholung betrachten . Ohne selbst
Stellung zu nehmen , ohne ein Werturteil abzugeben , soll hier nur
von MSssingers Gründen und Vorschlägen geschrieben werden , weil
ste die Zukunft doch in den Streit der Meinungen stellen wird . In
Reiseberichten werden oft Bewohner , namentlich Frauen , dieser oder
jener Gegend erwähnt , die gewohnt sind , Lasten auf dem
Kopfezutragen . Diese Frauen fallen auf durch ihre schlanke
Gestalt und ihre stolze aufrechte Haltung . In Süd -
deutschland kann man z. B. auch diese Wahrnehmung machen . Gc -
nau so, wie man in den Weinbergsgegenden den tätigen Landmann ,
aus reinen Zweckmäßigkcitsgründen . die Lasten auf dem Kopf tragen
sieht . Jedes Tragen eines Gegenstandes von einigem Umfang oder
Gewicht in irgendeiner Haltung , in der herabhängenden Hand , auf
dem Arm , dem Rücken oder der Schulter , in umgehängter Tasche
usw . , nötigt den Träger , den Körper nach entgegengesetzter Richtung
zu verbiegen , was zu dauernder Verkrümmung führen
kann . Beim Tragen auf dem Kopfe ist . der Träger zu einer natür -

lichen , aufrechten Körperhaltung gezwungen , beim Ausgleichen
arbeitet der ganze Körper mit , insbesondere werden die sonst wenig
in Anspruch genommenen Teile von der Hüfte aufwärts , die Mus -
kein an Hals und Kopf , dauernd zu federnder Mitarbeit herange -
zogen . Die Haltung des ganzen Körpers wird beherrscht , beim

elastischen Spiel aller Körperteile . Die Einführung solchen Tragens
als neuer Sportzweig ist mit keinen nennenswerten Kosten verknüpft
und bietet wenig oder gar kerne Schwierigkeiten . Seiner Leichtig -
keit wegen müßte er sich besonders für Frauen und Kinder eignen .
Die einfachste Form ist das Auflegen eines mit Sand oder ähnlichem
Stoff locker gefüllten Sackes in mäßigem Gewicht wagerecht
auf den Kopf , so daß die Enden beiderseits etwas herabhängen .
Sollen Gegenstände getragen werden , deren Unterstützungsfläche sich
der Kopfform nicht anfügt , so ist ein lockeres Zwischenpolster er -

forderlich . Ist der zu tragende Gegenstand schwer ins Gleichgewicht

zu bringen , wie ein offenes Gefäß mit Wasser , so ist die Lost durch
einen Arm dauernd zu halten . In Frankreich ist man bereits dazu
übergegangen , Kinder diese Kopfübungen machen zu lassen .

Als durch die Versuchsanstalt für Leibesübungen diese neue

Sportübung theoretisch und praktisch behandelt wurde , erklärte

Dr . Muskat , ein Facharzt für Orthopädie , diese Kopfübungen

für nutz - und heilbringend . In der Praxis habe er Kindern , Kriegs -
verwundeten und Verletzten , die eine schlechte Haftung hatten , leicht «

Gummiplatten auf den Kopf legen und ste so Turnübungen machen

lassen . Er warnte aber vor dem Tragen zu schwerer Gegenstände .

Stehst öu in öer Wählerliste !
Du nimmst es an , aber verlaß dich nicht darauf , wenn

du dich nicht davon überzeugt hast . Du kannst bei den S t a d t v e r -

ordneten - und Bezirksoerordnetenwahlen om

16. Oktober nicht mitwählen , wenn du nicht richtig in der

Wählerliste oerzeichnet bist . . Es ist leicht möglich , daß du bei der

Listenzusammenstcllung versehentlich ausgelassen worden bist , auch
wenn du schon lange deine jetzige Wohnung hast und bei früheren
Wahlen immer in der Liste standest . Uns sind in diesen Tagen eine

Reihe von Fällen bekannt geworden , in denen Wahlberechtigte bei
der Listenprüfung zu ihrer Ueberroschung feststellten , daß sie in der

Liste fehven . Heute teilt uns z. B. ein Genosse mft , daß er als an -

geblicher Dizefeldwebcl ( der er schon seit Iahren nicht mehr ist ) aus
der Liste weggelassen wurde . Selbstverständlich hat er sofortige
Nachtragung beantragt . Darum

säume niemand , die Wählerlisten zu prüfen .

Sie liegen cm den bekanntgegebenen Stellen nur noch am Mitt -

woch und Donnerstag , vormittags 12 Uhr bis abends 7 Uhr ,
aus .

Zarte Irauenarbelt .
Handarbeilsaussicllung bei Tietz .

Das Warenhaus T i e tz hat in seinen Räumen , Leipziger Straße ,
eine reichhaltige , unentgeltliche Ausstellung veranstaltet , es bringt
Arbeiten aus den eigenen Werkstätten , gemeinsame Arbeiten aus den
Ateliers mehr oder weniger bekannter Künstlerinnen . Die einzel -
nen Stände zeigen verschiedene Gruppen von Handarbeiten in den

verschiedensten Techniken , man sieht indessen auch Batiken von Na -

taly Schwerdtfeger und Gertrud Winter . Besonders hübsch sind die

zierlichen Plastllinbildchcn von Friede ! Wormann - Steinthal , die auch
sehr reizvolle Stickereien und Häkelsachen sandte . Eine neuartige
Strickart hat Martha Ehlgötz ausprobiert , sie arbeitet mit Wolle und
Seide und stickt und appliziert , und schließlich wirken ihre bunten

Kissen uird Decken sehr ' eigenartig und malerisch . Allerlei Kinder -

Häubchen und Körbchen , Täschchen und andere Kleinigkeiten aus Bast
und Wollblümchen zeigt Flora Walke , Grete Joel stellt ein einfaches
Kindcrkleid aus . auf einem Tisch leuchteten sehr farbige expressiv -
nistische Stickereien , Kissen mit Mustern aus der Ukraine , aus Schwe -
den , Hessen , Kroatien , aus den Vierlanden , fallen durch ihren Far -
benreichtum auf , auf einem Stand sieht man slawische Volks -
trachten . Sehr viel Raum nehmen die Arbeiten russischer
Heimarbeiterinnen ein , die nach Berlin geflüchtet sind , und

hier eine kleine Organisation gegründet haben .
Auf der Ausstellung wird ferner für die „deutsche Handarbeit '

Propaganda gemacht , das ist eine Weißstickerei in Richelieutechnik ,
die mit einer dafür konstruierten Tambouriernadel hergestellt wird .
Die Stickerei wirkt sehr akkurat , geschmackvolle Entwürfe sehen in

dieser Technik sehr gut aus , sie kommt besonders für Decken , Kissen ,
Läufer und Teewärmer in Betracht .

Die Saison der Eisenbahndiede .
Die Eisenbahndiebereien , die zum Teil an Raub grenzen ,

nehmen mit Beginn des Herbstes wieder erschreckend zu. Dem
Reichstagsabgeordncten Grafen Westarp wurde auf der Reise
von Berlin nach Regensburg . wahrscheinlich bei der Ankunft dort
oder kurz vorher , ein Koffer mit wertvollem Inhalt gestohlen .
— Auf dem Anhalter Bahnhof büßte eine Dame , die aus
Frankfurt a. M. kam , einen kleinen , braunen , rotgefütterten , leder -
nen Handkoffer ein , der für 25 000 M. Wäsche , Kleidung und
Schmucksachen enthielt . — Ein Schlächtermeister Paul G. bestieg
abends 10 Uhr 20 Minuten den Eilzug nach Stettin . In dem Ab -
teil zweiter Klasse saßen bereits vier Personen . Diese verwickelten
ihn in ein Gespräch , und einer bot ihm eine Zigarre an , die
er auch raucht - . Nach dem Genuß fiel er in einen tiefen Schlaf .
In Angermünde , wo er umsteigen mußte , weckten ihn zwei neue
Fahrgäste . Er mußte eilig aussteigen und merkte erst später , daß
man ihm , während er schlief , die Brieftasche mit < 0000
Mark fest ahl « * hatt ». — Besonder » scheine * e» die Dieb «
auf dl » Saßnitzer v » Ztge abgesehen zu haben , die stark
von Schweden benutzt werden So wurde einem schwedischen Ober -
landesgerichtsrat au , einem Abteil erster Klass « Mantel und
Brieftasche gestohlen . Er merkt « ober den Diebstahl noch so

zeitig , daß es gelang , den Dieb mst der Beute zu erwischen und
festzunehmen . Er entpuppte sich als ein Koch Hermann Ernst . —
Ein „ politischer ' Eisenbahndieb wurde in dem Kauf -
mann Dagobert Kurzweg festgenommen . Er stahl auf dun
Aichaller Bahnhof in dem Frühzug , der um S Uhr 50 Minuten nach
München abfährt , einem Polizeihauptmann aus Stuhm in Wsst »
preußen einen Koffer , kam fedoch an den Unrechten . Auf frischer
Tat ergriffen , wollte er sich auf politische Gründe herausreden und
erzählte , daß er erfahren habe , der Koffer des Hauptmanns enthalte
Schriftstücke , die sich auf das Komplott zur E r m o r -

düng E r z b e r g e r s bezögen . Der Ertappte wurde jedoch bald
als ein gewöhnlicher Eisenbahndieb entlarvt , der auf dem Lehrter
Bahnhof schon ei »>mal festgenommen worden war .

Gegen daS Ankleben von Wahlplakaten
wendet sich das Bezirksamt 10 in Zehlendorf in einer
öffentlichen Bekanntmachung . Es heißt darin : Bei den letzten
Wahlen hat die Verschmutzung von Gebäuden , Zäunen , Mauern ,
Lichtmcsten und Telegraphenstangen durch Anbringen von Plakaten
und Flugblättern einen solchen Umsong angenommen , daß hierdurch
das Straßenbild erheblich verunstaltet wurde . Mauerwerk und
Zäune wurden durch Leim und Druckerschwärze so verunreinigt , daß
ihre Säuberung nur mit hohen Kosten möglich war . In Anbetracht
der bevorstehenden Wahl machen wir darauf ausmerlsam , daß die
Anbringung von Plakaten , Flugblättern und Aufschriften ohne Ge -
nehrnigung verboten ist , und daß Zuwiderhandlungen unnachsichtlich
zur Anzeig « gebracht werden . — Auch in der Besprechung der
Parteien im Polizeipräsidium wurde daraus hingewiesen , daß
das widerrechtliche Kleben scharf geahndet werden soll .

Die deütschnaticmale Direktorin als Unschuldsengel .
In Nr . 431 machten wir in einer Notiz „ Sie hält f e st an

der Monarchie ! " die Mitteilung , daß aus der Chorlotten -
burger städtischen Mädchen - Fortbildungs » und
Fachschule den Gemeindeschulrektoren Charlottenburgs ein mit
der Schreibmaschine hergestelltes , den Unterschriftsstempel der
Direktorin Frau Elise Deutsch aufweisendes , vom 22 . Au -
gust 1021 datiertes Rundschreiben zugegangen war , das im dritten
Jahre der Republik noch von einem „ Königreich Preußen '
sprach . Hierzu erhalten wir jetzt von der beim Bezirksamt Char »
lottenburg bestehenden Deputation für das städtische Fortbildung ? -
schulwesen eine Zuschrift , die uns „ zur Aufklärung ' mitteilt , bei
Versendung jenes Rundschreibens sei die Direktorin Frau Deutsch
beurlaubt gewesen , das in jedem Halbjahr zu versendende ' Rund -
schreiben sei früher in einer für mehrere Haldjahre ausreichenden
Menge vervielfältigt worden , von Ostern 1919 ab habe man das
Wort „ Königreich " weggelassen , von den im voraus überstempelten
alten Formularen scheine noch ein Exemplar vorhanden gewesen zu
sein , jetzt seien keine derartigen mehr auffindbar . Uns kommt zwar
die Geschichte mit dem nach 2 % Jahren versehentlich noch
benutzten einen Exemplar des alten Formulars
ein bißchen sonderbor vor , ober wir müssen es glauben , daß die Frau
Direktorin diesmal nichts davon gewußt hat .

'
Gut ist nur für sie ,

dah die Mühe , uns diese „ Aufklärung " zu geben , ihr durch die Fort -
bildungsschuldeputation des Bezirksamts Charlottenburg obqe -
nommen worden ist . Hätte ste selber geantwortet , so wäre es nicht
zu umgehen gewesen , sich auch darüber zu äußern , ob sie tatsächlich
noch an der Monarchie festhäll . Frau Elise Deutsch , die von der
Deulschnationalen Volkspartei im Jahre 1920 zur Stadtverordneten
ro ; i Berlin gemacht wurde und seit dem März 1021 als Vertreterin
dieser Partei im Magistrat sitzt , wird ja wohl nicht in Abrede stellen
wollen , daß sie die Wiederkehr der Monarchie ersehnt
und erstrebt . Dah „ deutschnationaler Geist " durch die von ihr
geleitet - Anstalt weht , läßt sich aus folgenden Tatsachen schließen , die
uns zu unserer Notiz „ Sie hält fest an der Monarchie ! " aus Eltern -
kreisen mitgeteilt werden . Im ilnterrichtsraum der Anstalt hängen
noch Bilder oes früheren Kaisers Wilhelm II . , der
früheren Kaiserin Auguste Viktoria , der früheren
Kronprinzessin Cecilic , ferner Hindenburgs und
andererHeerführer . Aus Anlaß der Beisetzung der früheren
Kaiserin wurden Schülerinnen , die nach Potsdam fahren wollten ,
beurlaubt . Ist die deutschnationale Direktorin Frau Deutsch auch an
diesen Dingen unschuldig ? Von der Charlottenburger Fortbildungs -
schuldeputation forder » wir jetzt , daß sie jene Bilder , die nur Mittel

zur Propaganda für die Monarchie sind , hinauswirft .

ßi - Gesprächc .

Nach der neuen Fernsprechordnung sind künftig neben den bereit »
bekannten XP- Gesprächen frao auf Verlangen des Anmeldenden die
Person , mit der das Gespräch geführt werden soll , zu einer öffent »
lichen Sprcchstelle herbeigerufen wird ) und den V- Aesprächen ( Fern -
gesprochen mit Voranmeldung , bei denen der Name der Person , mit
der ein Gespräch geführt werden soll , der anzurufenden Teilnehmer -
sprechstelle im voraus übermittelt wird ) auch sogenannte X- Gespräche
zugelassen . Hierbei handelt es sich um Orts - und Ferngespräche mit

Postagenten und mit Inhabern von Hilfsstellen oder den neueinzu -
richtenden gemeindlichen öffentlichen Sprechstellen , wenn ihr Jnhall
in Forin kürzer Nachrichten an andere Personen weitergegeben wer -
den soll . Durch ein X- Gespräch kann auch die Weitergabe einer oder
mehrerer Nachrichten an verschiedene Personen verlangt werden . Bei

X- Gcsprächcn wird neben der bestimmungsmäßigen Gesprächsgebühr
für die Weitergabe der Nachricht eine Gebühr von 2 M. erhoben .
Sind Nachrichten an mehrere Personen weiterzugeben , so ist für jede
weitere Person ein Zuschlag von 1 M. zu entrichten .

Volkskunstabende im 17. Verwaltungsbezirk . Aus der Uebcr -

zeugung heraus , daß Kunsweranstaltungen zur geistigen und seeli ,
schen Erfrischung und zur Ablenkung von der Sorge des Alltags für
olle Bevölkerungskreise jetzt mehr denn je notwendig sind , wird der

Städtische Ausschuß für Kunst und Voltsunterhaltung im 17. Bezirk
( Lichtenberg ) der Stadt Berlin , wie in den früheren Jahren , auch
während des Winters 1021/1922 regelmäßig Volkskun st abend «
veranstalten . Auf diese Weise soll der Einwohnerschaft , besonder »
aber den Minderbemittelten , die Möglichkeit gegeben werden , wirk -

Rch gute , echte Kunst zu mähigem Eintrittspreise zu genießen .
Der Eintrittspreis beträgt 5 M. für den Einzelabend . Jedoch w- r .
den bis spätestens zum 30. September 1021 Abonnnementskarten für
je 8 Kunstobende zum Preise von 30 M. ( statt 40 M. Kassenprcis )
ausgegeben . In Lichtenberg und in Friedrichsfelde .
Karlshorst ist — abgesehen von den Sonderveranstaltungen —

je ein « Reihe mit 8 Abenden vorgesehen . Ausgabestellen für Abonne -
mentskarten sind : In Lichtenberg : Städt . Schulabtejlung , Rat »

hausstr . 10, Baracke 2 ( Fernsprecher Lichtenberg 1287 ) . In Fried »
r i ch s f e l d e : Papierhandlung Radack , Berliner Str . 27 . In
Karlshorst : Buchhandlung Gutenberg , Treskowalle « 97 . Ferner
in den Amtsstellen in Friedrichsfelde , Biesdorf , Kauls -
darf , Mohlsdorf und Marzahn .

Ehemiekurfui . Anfang Oktober beginnt an ber 7. stSbtilchen vahl -
iortbl >dung »schule Ehoriner Str . 74 ein neuer chemischer Expertmentalbirlu »
für Anfänger . Mit dem Kursus lind monatllche Besichtigungen wichtiger
industrieller Anlagen verbunden . Anmeldungen werden taglich im Amis -
Zimmer entgegengenommen , wobei ein « Gebühr von 5 M. für daS Winter¬
halbjahr erhoben wird .

> las Problem der « emeinwirtichaft im WobnungSwefe » wirb
in einem Vortrag behandelt werden , den Rechtsanwalt Dr . Unger w einer

vom Mieterbund verlin - Steglttz veranstalteten öffentlichen
Versammlung am Tannabend , den 24. Sept . 1321 , 8 Uhr , in der Aula der
Oberreallchule sSliienstratzel halten wird . Die Führer der Steglitzer Ort »-
gruppen der politischen Parteien sind zu dieser Versammlung eingeladen .

Wetter für morgen .
Verli » und n « « » ae » d . etwa « wir « « , trocken med »i «ss «ch heiter ,

»orüberzehend stärker bedeckt bei ziemlich lebhaft »» Mntak



GeroerischojwbeVegung
Zum Streik in üer öerliner holzinöustrie .

Di « Scharfmacher in der Berliner Holzindustrie sind sich ihrer

Gefolgschaft nicht mehr sicher , es brennt an ollen Ecken . Nicht nur

sie einzelnen Mitglieder der Arbcitgeberverbände kehren den Herren
den Rucken , sondern ganze Verbände beabsichtigen , sich von ihren

Scharfmachern loszusagen . Der Obermeister P a e t h wird es fertig

bringen , daß er bald als Kampfhahn von seiner Truppe isoliert und

ihm das Kampffeld allein überlassen wird . Als er mit großer

Lungenkraft in seinem Organ , der „ Fachzeitung " , die Aussperrung
zum IS . August in die Welt schrie , versprach er sich große Erfolge .
Selner Parole haben jedoch nur einige Arbeitgeber mit insgesamt
179 Arbeitern Folge geleistet . Nach diesem Fiasko suchte Herr

Paeth nach Bcrgeltungsmaßnahmen . Es ist ihm auch nicht schwer

gefallen , einige Sünder zu finden . In Nr . 33 der „ Fachzeitung "
veröffentlicht er folgende Firmen , die wegen Nichtbefolgung der Be -

schlüsse ihrer Organisation ausgeschlossen sind , und zwar die Herren :
Emil Franke , H. Kuske , G. Schröder und Adolf Hoch in Firma Hoch
u. Kernicke . Die Liste wäre wesentlich größer , wenn Herr Paeth sich
an den Holzarbeiteroerband gewandt hätte . Denn bis

zurzeit haben S40 Arbeitgeber die tarifvertraglichen Verpflichtungen
unterschrieben , und die Zahl wächst stündlich , so daß in den nächsten
Tagen zu erwarten ist , daß der leiste Tischlermeister kapituliert . Fast
die gesamten Arbeitgeber der Berliner Holzindustrie haben die

Wahnsinnspolitik ihrer Führung erkannt und find nicht weiter
willt , den blöden Machenschaften jener Drahtzieher zu folgen .

Die Jttteruationaleu Berufssekretariate .
Die Mstgliederanzabl der Internationalen Berufsiekreiariate ,

die den Standpunkt des Internationalen Slewerlschaftsbundes ver -
treten , war im Jabre 1921 die folgende :

Metallarbeiter 4 OOS OVO. TranSporiaibeiler 2 713 493 , Berg¬
arbeiter 2 614 212 , Fabrilarbeiler 2 409 300 , Lanrarbeiter 2097033 ,
Textilarbeiter 1604 000 , Privatangesielltc 843 000 , Banarbeitcr

804194 , Holzalbeiter 800 000 , Schneider 590 5000 , Post - , Tele¬

graphen - und Telephonangestellle 522 250 Oeffenilickie Bctiiebe
473 142 , Lederaibeiter 343 507 , Lebens - und Geiinßmitlci 306 300 ,
Buchbinder 261208 , Kaffeehaus « und Hotelangest�llie 245 950 ,
Steinarbeiter 162 050 , Buchdrucker 160 000 , Taba ' arbeiter 152 300 ,
Glasarbeiter 147 500 , Zimmerer 92 462 , Maler 83 333 , Hutmacher
46 859 , Lilbograpbcn 40 698 , Diamantarbeiter 24 500 , Frileur -
gehiifen 18 50t ) , Kürschner 14 588 , Töpfer 12 136 , insgesamt
22182 918 Mitglieder .

Bei den Lederarbeitern handelt eS sich » m die Gesamtzahl der
bis vor kurzem bestehenden Berufssekretariate der Schuh - und Leder -
arbeiter , Gerber - und Schnharbeiter und Sattler , die auf ihrem

Kongreß in Alien am 9, August dieses Jahres beschlosicn haben ,
eine gemeinsame Internationale zu gründen .

Di « Zahl der Töpfer bezieht sich mir auf einige Länder , näm¬
lich Deutschland , Dänemark und Schweden , Ueber die Mitglieder -
zahl in anderen Ländern können noch keine Angaben gemacht werden ,

&
Trinkgeldgaranllc ?

In einem Flugblatt sucht die Arbeitsgenieinschaft der Arbeit -

D D . . . . . . geberverbände im GastwirtSactverbe den Eindruck zu erwecke », als

futer Erinnerung ist ihnen noch di » Zeit dos Borjahres , in der die 1 wolle sie dem Bedienungspersonal künftig Garantielöhne von 350
lerliner Holzindustrie durch jene Politik säst zum Erliegen ge - �bis 400 M. und dann ei » Vedienmig - ? ge >d von 10 Proz . des Zekben -� "

beirageS gewähren , das sich der Kellner vom Kaste eiilziehen soll .
Die der Zentralverband der Hotel - , Ncstanrant - und Ca>öa »gestellien
aber ans den Tarifvorlagcn nnd VerhandlungSpiotokollen nachweist ,
lehnen die Nnlernebmer für die Znknnsl jede teste En ' . lobnung ab

kommdn ist . ' Es besteht bei ihnen keine Lust , die jeweils in Berlin

vorhandenen reichlichen Aufträge wieder nach der Provinz gehen
zu lassen , denn die damalige Lsfentliche Sabotage bat einen großen
Teil der Berliner Holzindustriellen auf den Hund gebracht . Die
Berliner Holzarbeiter haben das damit verbundene Elend der Ar »

beitslosigkeit bitter empfunden und halten zurzeit mit jenen Leuten
eine scharfe Abrechnung .

Durch die Länge des Kampfes gedachte man die Holzarbeiter
Berlins auf die Knie zu zwingen , aber hier wird man auf Granit

beißen . Als kampferprobte Truppe haben die Holzarbeiter Berlins

schon in früheren Iahren ihren Mann gestanden und nie war die

„ Rußland - » rad Georgienhilfe " .
Sei der SewerkschaftslomMissio » Berlin und Ilm -

gegen d gingen ferner folgend « Beiträge ein : Verband der Maler , auf Listen ,
AK« M. , Deulfchcr Transportarbeiteroerdand 3000 M. , H. Blenlle 30 M. , Ar¬
beiter der Firma s . Wicfencr , 2. Rate , so M. , Deutscher Transportarbeiterver -
band 2200 M. , Verband der Steinarbeiter 1SOO M. , Deutscher Holzardeiterver¬
band 13 000 M. , II . Distrikt der USPD . durch Kopie ISO M. , Verband der
Glasarbeiter ll 2500 M. , Verband der Sattler und Tapezierer , auf Listen ,
■!S6S,5!) SD!. , Verband der Bäcker 5000 M. , Deutscher Metallarbciterverbanb
120 000 M. , Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter , auf Listen , 2. Rate ,
18 741,20 M. , Verband der Lithographen und Steindrucker , auf Listen , 5494,50 M. »
Verband der Schornstcinfegergefcllen 028 M. , Dr. med. Ungenannt 100 3DL,
Verband der Schuhmacher , Zahlstelle Strausberg , 200 M. , Deutscher Eisenbahner -
oerdand 5000 M. , Deutscher Transportarbeiteroerbend 3200 M. , von den Ange -
stellten des Deutschen Transportarbeitcrverbandes 1700 M„ Deutscher Trans -
vortardeitcrocrband 3000 M. , Verband der Brauerei - und MUhlenarbeiter
10 000 M. , Verband der Gärtner 1000 M. , Deutscher Bnuarbeiterverdand 6000 M. ,
Deutscher Buchbindcrvcrband , Zahlstelle Kerlin , 15 000 M. , Verband der Fleischer
2000 M„ Verband der Schuhmachcr 10 000 M. , Deutscher Transportarbeiterver -
band 4000 M,, Gewcrkschaftskartell Bernau i. d. M, 697 SD!. , Deutscher Be»
kleidungsarbeitcrocrband 10 000 M. , Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter ,
3. Rat «, 16 679,35 M. , Arbeiter der Firma Wicsener , 3. Rate , 50 M. , Verbünd
der Zimmerer 1800 M. , Berband der Fabrikarbeiter , aus Listen , 15 000 M. »
Arbeitsgemeinschaft Groß - Berliner Lazarette 397�0 M. , Bezirksausschuß Oder -
sckilestcn durch Abgeordneten Lichtenstein 1550 M. , Sammlung aller Eozialdcmo -
fchlcfien durch Abgeordneten Llchtcnstein 1550 M. , Sammlung aller sozialisti -
schon Parteien ( SPD. , USPD . , KPD. ) Röntgcntal 1100 M. , vom Sommer -
dorf 50 M. , Deutsckcr Transportarbeiterverband 4000 M. , 16. Distrikt , Tellcrsamm -
lung Andreas - Festsäle , 66 Sll!., Otto Zieske 30 M. . UEPD. - Ortsgruppe Schwerin
76J0 SD!. , 94 SR. , Fr . Roscnbaum 500 SR. , Kinderfest , Hcineseldttr . 10, 25,50 SR. ,
Sammelliste 3012 393 M. . Liste 3183 135 M. , Liste 3414 1626 M. . Liste 1363
5500 M. , Angust Hinze 20 M. . R. R. 100 M. , Ärbciter - Sängerbund , Gau Berlin ,
4500 SR. , Verband der Schuhmachcr 10 OOO M. , Verband der Glasarbeiter II
1000 M. , Verband der Sattler und Tapezierer , auf Listen , 6753,80 SR. , Verband
der Steinarbeiter 2530 M. , Deutscher Metallarbeitervcrband 150 000 SD!. In
Summa 476 535,85 M. Bereits quittiert 346 525,10 M. , Gesamtsumme
8Ü3 03(s Ä!

Die Sammellisten Nrn . 63. 140, 530, 1559, 1560, 3722. «610, 4612, «904, 5209.
5219, 5674, 8039, 9493, 9499, 13 330 und 14 393 sind verloren gegangen :
wir bitten diese anzuhalten und im Bureau der Gnverkschastskommission , Engel -
nfer 24/25 J, Zimmer 12/13, abzuliefern . Selber durch dl « Post sind an di«
Adresse Hans V i e w e g e r , Berlin SO. 16, Engelufer 24/25, zu richten .

Front der Streikende . , gefestigter als jetzt ,
Das Arbeitaebertuni hat diese Tatsache erkannt und zieht daraus �

seine Schlüsse , so daß selbst Paeih und seinem Anhange ein leises
Gruseln ankommt . „ Einigkeit , festes Z u f a n. m e n h a l t c n, �
keinerlei Bewilligungen , leine Einzelner Hand - '
lungen , Nuhebc wahren und unsni cht in it Anfragen
überschütten " , so crmahnt der Führer der Arbeitgeber seine
Schäflein . j

Mit Erbitterung stellt Herr Paeth fest , daß seine Kollegen , die
die Forderungen bewilligt haben , mit der den Arbeitnehmern aus -
gehändigten Berechtigungstarte Lieferungen vornchmeil . „ Sie stehen
unter der Knechtschaft de - Holzarbciierrcrbandcs, " schreit er wütend .

So sehen die Dinge nicht aus . Die Holzarbeiter haben ein wach -
sames Auge auf ihre streikenden und arbeitenden Kollegen , und daß
die Arbeitgeber , weiche die Tarife unterschrieben haben , unter dem

Schutz der Streikenden stehen , ist ein Erfolg des Scharfmacherterrars ,
durch Stillegung von Kraftzentralen , Sperrungen von Material und
anderes mehr .

Mögen die Scharfmacher nur so fortmachen . Die Holzarbeiter
Berlin » sind sich ihrer Aufgabe bewußt . Fest und entschlossen harren

!ie
in diesem erbitterten Kampf aus bis zur vollen Anerkennung

hrer Forderungen .
Die arbeitenden Kollsoen in der Holzindustrie sind zur vollsten

Solidarität bereit . Den Beweis dafür werden die morgigen Mit -

gliedcrocrfammlungen in den „ Kemmerfälcn " und in der „ Bötzow -
Brauerei " bringen ,

Kein Opfer ist den Holzarbeitern Berlins groß genug , um dem

scharfmacherischen Treiben ein Ende zu bereiten .

und wollen den Kellnern nur Trinkgeldein nahmen in

Höbe von 233 bis 349 M, wöckieiiilich garantieren . Es handelt sich
i atso nickil um ein « Lohn - , sondern nm eine Trinkgeld »
igaranlie . Es gewinnt nach diesen Ausführungen allerdings den

| Äiiichein , als ob dem Pttblikunt eine neue Belastung von 19 Proz .
aufgepackt wiid , während die Wirte und Hotelbesitzer ihren Aus -
aabcncla « um di « bisher gezahlten Löhne vermindern . Dazu

! werden sie sich baldigst äußern muffen .

Ist üas wahr !
Don der G e w e r ? f ch a f ts k o m m i f f i o n wird uns ge -

schrieben : Gegenüber umlai ' fenden Gerüchten , daß die Gewcrkschasts -
kommiffion Berlins und Umgegend mw den anläßlich des Todes dos
Genossen Sült veranstalteten Sammlungen zu Kranzspenden , deren
Ueberschüsse den Hinterbliebenen Ssilts zufließen sollten ,
Geldbeträge empfangen haben soll , wird hiermit festgestellt , daß für
den vorstehenden Zw eck keinerlei Gelder hier
eingegangen sind . Es i ' t jedoch ermittelt , daß beispielsweise
vom Betriebsrat der Erwcrbslosenfürfcrgc am 24. Avril 1921 der
Ueberfchuß ans den Kranzlpenden von 2ZZS,Si ) M. an die
Kommuni st ifche Partei Deutschlands , Sektion der
8. Internationale , Münz st r. 24 , eingezahlt worden
ist . Interessant ist nun , daß die Kommunistische Partei aus eine
Unk - age obqeslrltt - n hat , am 24, April diesen Betrog empfangen
» a haben . Zugegeben wurde jedoch , daß die KPD . am 9, September
1921 von Rechtsanwalt Dr . H e r z f e l d eine Empfangsbe -
st ä t I g u n g über diesen Betrag erhalten hat .

Es drängt sich nun die Frage auf , wo sich der Betrag von
2235,50 M. vom 24. April bis zum 9, September befunden hat . Alle
Betriebe , in denen seinerzeit Beträge für die Kranzspende gezeichnet
wurden und die Ueberfchüsse an die KPD . gesandt haben , werden
in ihrem Interesse und im Interesse der Hinterbliebenen Sülts gut
tun , bei - der KPD . anzufragen und festzustellen , ab di « Gelder ein -
gegangen sind und welche Verwendung sie gefunden haben .
Bis jetzt ist jedenfalls aus den Sammlungen den H i n t e r b l i e -
denen Sülts , soviel uns bekannt geworden ist , nichts zugute ge -
kommen , was zweifellos kaum dem Willen der Spender entsprechen
wird .

Zentralverband der AnlzestcNten .
I Ueber die geschäftlich - Tätigkeit der Ortsverwaltung Berlin

in der ersten Hälfte des laufenden Jahres wurde in einer Delegier -
tenversammlung am Dienstag in den „ Saphiensülen " Bericht er -

. statter . Aus den Ausführungen des Referenten Hugo Cohn

. mhellte , daß di « Organisation in der Berichtszeit eine sehr um -

fangreich « Tätigkeit entwickelt und hierdurch wesentliche

Erfolge errungen hat . Es wurden insgesamt 763 Bcrsammlimgen
und Sitzungen abgehalten , die von rund 83 999 Personen befncht
worden sind! Mehr als 19 COO Kollegen konnte Auskunft über ein -

lchlägige gewerbliche oder Organisationsfragen erteilt werden . Ein

lang gehegter Wunsch ging durch die Schaffung eines Kar - '

teils für die Bekleidungsindustrie in Erfüllung . Die

Erfolge bei den Wahlen zum Kauf mannsgcri cht werden sich
für die Kollegen fc- iasl vorteilhaft auswirken . 242 Lohnbewegungen

haben stattoefnnden , und zweimal mußte zur Erreichung d<r be »

rechtigten Forderungen der Streik angewendet werden .

Der Kalfcnbcricht schließt in Einnahme und Ausgab « mit

3 823 469 M. ab ,
Nach einer längoven Aussprache wurde eine Entschließung an -

genommen , in der die Versammlung ihr Befremden über die

Stellungnahme de » Vertreters des ADGB . im sozialpolitischen Aus -

schuft des Reichswirischoftsrats zu dem Entwurf für eine neu «

Schlichtungsordnung ausspricht . Sie erwartet , daß sich

Dimdesoorstand und Ausschuß des ADGB . nicht mit dieser Stellung -

nähme ihres Vertreters einverstanden erklären werden .
�

In dem

vorliog - mden Entwurf einer Schlichtungsordnung wird das

S t r e i k r e ch i w Frage g-st - llt . Die Versammlung begrüßt daher
den Artikel im „ Berliner Ängestelltsn " vom 24. August , d«r Stellung

gegen den Schlichtungsentwurf nimmt .
Alsdann fand noch die Wahl der Revisoren statt , worauf die

Dersammlung vertagt wurde .

Die Dank der cngsischcn Gcnosienschaften während des Kohlen -
sireiks . Der englische Kohlenstteik war eine starke Belastungsprobe
der Genoffenfchaften und einer Anzahl durch den Streik berührter
G- werkschaftsn . Die zentrale Genossenschaft für
Großverkauf ( Wholesale Corpcrativ Societn ) strebt die
Sammlunq und Verwaltung der Kapitalien der Genossenschaften
und der Gewerkschaften in ihrer Bankabteilung an . Im Juni des

letzten Jahres waren bei ihr 12 Millionen Pfund Sterling angelegt :
unter ihren Klienten befanden sich mehr als 1999 Genossenschaften
und 3999 Gewerkschaften . Während de » Kohlenstreiks wurde ein
großer Teil der Einlagen abgehoben . Das Guthaben der Gewerk -
fchaften hat sich um 1 789 999 Pfund vermindert . Einigen wurde ein

Vorschuß im Betrage von beinabe X Million Pfund von der Ge -
nissenschaftsbank bewilligt . Die Mitgliedgenossenschaften , welch « die
Streikenden aus Kredit mit Bedarfsartikeln versehen mußten , waren

gezwungen , 3 617 999 Pfund zurückzuziehen . Auf diese Weise sind
die Depositen bei der Genossenschaftsbank in ihrem Bestand sehr
zurfickgezangen . Bei Beendigung des Kohlenstrciks betrugen sie nun -

mehr 3 ' Millionen Pfund Sterling .

Ein amerikanischer Milliarden - Ausfuhrkredii . Der a m e r i »

konische Kongreß hat eine Gesetzesoorlage angenommen , der
die Finanzbank ermächtigt , einen Kredit von einer Milliarde
Dollar zur Förderung der Ausfuhr von landwlrlschaftllchen Etß
Zeugnissen bereitzustellen .

Die Zunahme der Heizölseuerung In der weltschiffahrt . Wie

sich aus den in Lloyds Register veröffentlichten Statistiken über die

Zunahme der Heizölseuerung in der Weltschiffahrt in der Zeitspanne
von Juni 1914 bis Juni 1921 ergibt , hat sich der Anteil der Heizöl »
und Motorschiffe an der Welttonnage von 3,99 Proz . aus 22,63 Proz .
erhöht . Während also Mitte 1914 nur jedes 39 . Schiss für de » Erd¬
ölverbraiich in Frage kam , wird jetzt bereit » jedes vierte

Schiff mit Treib » bzw . Heizöl betrieben . Man ersieht daraus ,
wie schnell die Enniwicklung der Seeschiffahrt in der Richtung zum
ölverbrauchcchnden Schiff geht , eine Entwicklung , die die eigentlichen
Ursachen für den Wettbewerb England » und Amerikas um die Be »

herrschung des Erdölweltmartte « bildet .

Lügen der Kommunisten . Das Berliner „ Mitteilungsblatt der

Kommunistischen Partei Deutschlands " bringt in seiner Nummer

vom Freitag , den 16. September , einen Bericht von einer Ver -

sammlung der Angestellten der Fachgruppe Papier des Zentralver -
bandes der Angesicllten und behandelt In diesem Bericht Haupt -
sächlich die Aussprache über einen etwaigen Haustarif der

Firma Rudolf Mosse . Trotzdem auch der Berichterstatter
der „ Noten Fahne " wissen müßte , daß bereits in einer Betricbsver -

sammlung am 13. September das Dcrhalten des Angeftelltenrates
von dem Organisationsvertretcr als vollkommen einwand -

frei dargestellt wurde , von irgendwelchen gelben Machinationen
also nicht die Rede sein tonnte , hält es das Ersatzblatt der

Lügenfahne für votwendig , Beschuldigungen , die sich längst als un -
richtig herausgestellt haben , wieder ouszuftischen .

Die vankbeamien in Köln fordern ein « Wirtschaftsbeihilfe van
4999 M. für Verheiratete , 3599 M. für Ledige und 1899 M. für
Jugendliche .

Ein Eisenbahnerstreit in Oesterreich auf der Süd - und der Ost -
bahn ist ausgebrochen , weil di « Forderung einer Teuerungszulage
von 4399 Kronen noch nicht bewilligt wurd « .

Kartell der Im Gaftwlrtagemcrd « »ertrete »: » Ar- citncü «er , Organisationen .
Donnerstaq nach! » l Uhr alln - meinc Mitgliederversammlung In den Germania -
sälen , Ehaulteeiir . llO : Armlnsälen . Kommandanten str, 53; Sportpalast . Potsdamer
Str . 72; Residenzsestsale , Landoberger Str . 31. Der Kartclloorsicmd ,

Berantwartlich sllr den redakl . Teil : Vitt « Schiff , Berli »; für «nzetgra :
Tb. «tacke . Berlin . Verlag : VorirörlS - Veriag &. m. D. Verlin . Druck: Vor.
wärtS- I ' ncbdruckerei u. VeriaasanslnU Baut Singer «. So. Verlin . öinOcnitr 3.

Gewinn - Auszug

18 . Prevst - Sildd . ( 244 . P reust ) KlaFen - Botterte
4. »lasse I. Zi - tzungsiag « Scp: mber 1921

Olu / i »de gezogene Mummet sind zwei gleich doh » WeNaiim » aesoUen .
and zeonr I» einer ans di » Los » gleicher vlummer In den beiden

Abietlnngen l und II

Qdne «ewiun . fhubbma »erb »««»

In der Vormiitogdzicbun « ward «» Sewinae « xi 490 Marl gezogc »,
2 za 60000 U 260760
2 CH 20000 M 161418
3 Ca 1( 000 M 307600
4 ru 6000 M 173771 167739
10 CD 3000 M 10635 164669 106688 200162 289934
36 cn 1000 51 9987 47365 82796 63684 80648 104103 124312 188680

168747 1879 8 192400 200014 208958 233015 241982 252698 263044 271708

3 « der Racbmiiiagsjl - Hung wurden Sewimre über 499 Start gezoge »:
2 ZU 20000 U 183768
2 zu 2000 M 11060 «
8 zu 6000 41 71623 100368 181091 182698
14 ZU 3C00 11 27859 44742 64302 88563 147760 201998 216623
26 zu 1000 M 40709 83009 75397 127363 138371 188332 142967 194790

196695 248702 278671 280395 281028

Die w fem tenittinin GevtitB - *»! «« » UM «utdalle »«» »iedriam »
Sewlane eint »»» äen ricte » Ii tntht », «le 9ei < a «UJUlcde » Coturit -
tinieh « « ™ nr «»cnlaellllcht » eililtM »rclieaen .

SeMerMMMelmöM
venvsltungsltelle ßerlln X ll. Stz, Cinicnftr . 83 —SS

GeichSflizeit von norm . 9 Uhr bis nachm 4 Uhr
Telephon : « MI Norden 185. 1230. 1987. 9714

vonn « r » t » g . den 22. September , nnchmiltago 4 Ahr ,
Im „ dresdener Sarten " , Dresdener Str . 45 :

UNF * Persammlnng " MA
aller in der Gold - und Iilbcrwarrnindustrie

beschäftigten Kollegen und Kolleginnen .
«erscheinen dringend nolrerndig .

97i >9 Die 0rtanermall » » g .

i ' üuse
Erhältlich in Apotheken
undDroRerien . Apotheker
Otto Ptellfcr & Plehler ,
Bei lin N. 65, Schul traBe 16.

nebst Nissen , Wanzen , Motten . Flöhe , Schwa¬

ben werden radikal vernichtet durch

PFEIFFEROL

Artikel mKrankenpflege ÄÄ
in beKanni oebten Q autäien zu günsiigzien Preisen . 8lr »B» 122

Wir b hernehmen wieder das SterUUleren von Wochenbettwäsclie zu den
billigsten Preisen .

PrisiB - FcWefc
oesond . Zciss u. üoerz werden

ständig angekauft
Photohaus Steckelmann
BerHa W 9, Potsdamer Str . 135

Parzellen a «? un . Vnd
bei den BaHnHälen »

Mnrlendorf Mnrienselde
Biesdorf INahIsdors

aanlsdorf oerkauien billigst
Nieschalke ä: Nitsche

Reuellenigstr . IO ( Alexand 3378)

Kroße Amwälll
in

Xordmödsln
XwdsrwsFgn

ZKetsUvsttsteUsn
Kmtl . kDDettDli ' Ziize u. - Möbti

F. Bergmann u. Soim
Wilmersdorf , Berliner Str . 34
SämtLRcparalurcn schnei stens

Der ftumpf um» Dasei » stellt bei der heutigen Becklage grdgcr « Tlnsord «.
rungen denn je an das deutsche Volk als Ganzes und an jeden einzeln «»
von un». Der Drang noch Bildung ift nlcma « Im deutschen Balte liärtcr
gcwesrn al » heimutaae , da jedem Ein,ich >lgen täglich pan neuem zum «ewutztsein
kommt, dag nur postlioes Wissen und pselseltige Bildung ein Vorwärlstommen

«»»' Pilchen Diesem Streb , n welteller Voltskreis , zu dienen , »t die hohe Ausgabe , die wir un » qeckellt habe ». — Da , Volk soll nicht nur immer Arbeit leikien sondern Ruhe. Ecchoiunz . Frohlinn and Schaffens -
sreude muß Ihm zuteil werden — Um die » zu erzielen , dielen wi, in unserer bis jetzt in der Vielseitigkeit unerreichten Wachenschrt t . Wissen und S hauen " da » an. was bisher immer oerzeben » gesucht wurde .

der Zeitschrift , die der B° lk »wohlfahrt dienstbar ist. gestellt . — Außer dem belehrenden !

Offener Brief an das deutsche Volk !
»ean- giichen Diesem Lirebm weitester valkikreis , zu dienen , »t die hohe Ausgabe , die wir UN» gestellt I
sreude muß ihm zuteil werden — Um die » zu erzielen , dielen wi, in unserer di » jetzt In der Vielseitlj

Wissen und Schauen
t jede

Wochenschrift für das deutsche Volk
e in starken <he len delehr - »de und unierhaltende , aber sllr jedermann leicht ver -

händiiche Aullätzc au » allen Deblcten de» W: ffrn, . z V. au » Tech nik — Literatue� . Iiunlt —
Raturwissenschali , — Knlturgeschicht » . Lände r - n. Välk er kund « — Berufsleben —
Bolkswirtlchat : ulw. Die heroorragendslen G- Iehtten »nd Schriltsteller baben sich In den Dienst

i »n Teri bringt
ckicheDich

Diese Heroorragende
Damit auch

„Wissen und Schauen " noch die umerhallenden BcibiäUer „Die wette Weit " u. „Deutsche Dichtung " .
» vl « «eil . enIHStt Raturschilderunqen und Reiseerlebnisse au » aller Herren Länder . In
Wart und Bild ziehen die fremden Landschaften mit Ihren SKunderwerkrn der Sllcttur und Kunst an
un » voriiber . und die seltsamen Sitten nnd Gebräuche fremder Biitker werden uns vertraut . Die
glänzende , temperamenwolle u. leichmclliwdliche Schreibweise , unser/tllzt durch zahlreich , Abbildungen .
laise » den Leser alle » mUerleden . Der unendlich - Staff au Beobachtungen — Städtebilder — Er-
lebniffen — Adenteaern und Iagdgeschlchten wird wie ein Weilpanorama an un » „orllberziehen .
„ vantsq « Dichtung - enthält Romane , Novellen und Er ählungen au » der Feder der be»
tanntenen Schnfmeller und Dichter der Vergangenheit nnd Jetzt , eit in sorgsam getroffener Answaht .

ragende Schrill darj in leiner deutschen Familie schicn. Der Mann und die Frau an » dem Voi! « — aus Si. idt und L. . . nb — illr sie soll . « »Ten und Schauen " ein willkommener Freund sein.
jeder darauf abonnieren kann, ist der Preis auf nur 1,83 SR. pro Heft festgesetzt und kann — anstatt in Biertelfahresdeträzen — »it maaaciich aar 3 dt . gezahlt »- ro - a (f. V- stell /chein».

Weile » . « erlgg , — ynstschett - K« «» » « r . Beritt , yw 7 . — Tselephon : Amt Tegel SsSi .
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